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Toutes les poupées ne pleurent

pas — Frédérick Tremblay
Animation — Manche Filme ziehen die Zu-
schauenden gleich in ihren Bann, während sich 
andere damit ihre liebe Zeit lassen. ‹Toutes 
les poupées ne pleurent pas› gehört ganz klar 
zur zweiten Kategorie. Nur langsam entfaltet 
Tremblay in seinem Kurzfilm einen routinier-
ten, detailgetreuen Alltag ohne viel Schnörkel. 
Gemächlich zieht die Erzählung einen in ihren 
Bann, hält einem gefangen und lässt so schnell 
nicht wieder los. Die fehlenden Emotionen und 
der monotone Alltag rufen dabei ein unbehag-
liches Gefühl hervor, dass die Geschichte von 
Anfang an begleitet und untermalt. Ein Gefühl, 
das sich nach und nach steigert, als der Film 
unerwartet düstere Wendungen nimmt. 
‹Toutes les poupées ne pleurent pas› widerspie-
gelt die Realität so mancher Animator:innen, 
wenn die Nacht zum Tag wird, die Zeit mit dem 
Bauen von Sets verbracht wird und die Details 
einer Puppe plötzlich so wichtig sind wie die 
eigenen. Frédérick Tremblay ist ein bekann-
ter, hoch angesehener kanadischer Animator. 
‹Toutes les poupées ne pleurent pas› ist sein 
fünfter Kurzfilm. Der mit Puppen animierte 
Stop-Motion-Film gewann zahlreiche Preise an 
renommierten Festivals und zeigt gekonnt, wa-
rum Animation als Kunstform ernstgenommen 
werden sollte. Dominique Marconi

Frédérick Tremblay · Toutes les poupées ne 
pleurent pas, 2017, 20’06’’

↗ https://vimeo.com/326391429

Susanna Niederer
Basel — Die Galerie von Marianne Grob zeigt 
eine kleine, feine Ausstellung mit Arbeiten von 
Susanna Niederer (*1958, Basel). Seit über drei 
Jahrzehnten ist die Ellipse Inspiration und zen-
trales Motiv der Künstlerin und taucht in immer 
neuen Erscheinungen auf – in Basel als Relief, 
Plastik oder als Pinselzeichnung. Drei griechi-
sche Begriffe sind für die Deutung der Werke 
wichtig: «élleipsis», «ekleipsis» und «eklipes». 
Mit Stille, Leere und Entmaterialisierungsstre-
ben schaffen die Werke eine Verbindung zur 
Unendlichkeit. Auch Klang, Sprache und Rhyth-
mus sind Teil der vielfältigen schöpferischen 
Äusserungen. Mit der Konzentration auf das 
Oval reiht sich Niederer in eine Tradition der 
Kunstgeschichte des 20. Jh. ein. Im Durchgang 
zur Galerie wird das Publikum von fünf Ellipsen 
an der Wand empfangen. ‹Seda›, 2009, heissen 
die fast zwei Meter langen, flachen Ovale aus 
pulverbeschichtetem Stahl. Auf unterschied-
lichen Höhen angeordnet, schimmern sie im 
Licht, verändern je nach Position ihre Farbe 
von olivgrün bis golden, wie auch die Form, 
die sich durch die perspektivische Verkürzung 
dem Kreis annähert. So wird das Publikum zum 
Teil eines Bildes, das die Wandfläche zum sich 
ständig veränderten Bildraum mutieren lässt. 
Wie kostbare Kleinodien präsentieren sich 
weitere Werke. In Goldfolie ausgekleidet ist 
Raum I, eine begehbare Installation, die an 
eine ägyptische Grabkammer erinnert und den 
zwei Objekten, ‹Aucusi› und ‹Aucali›, 2000, eine 
sakrale Ausstrahlung verleiht. Die aus polierter 
Bronze und Aluminium bestehenden Ellipsoide 
zeigen wie Muscheln eine feine längliche Öff-
nung. In ihrer reduzierten Form erinnern sie an 
‹La Muse endormie›, 1910, von Brancusi. Weiter 
im Raum II mit den Arbeiten ‹Aline, Elsa, Mar-
tha›, 2022, drei stehenden Ovalen aus Papier, 
die mit feinen Faltungen die Gesichtsachsen 
betonen und sich dem Blick minimal entge-
genwölben. Daneben hängt die Serie ‹Lines›, 
1998, ein zentrales Werk der Ausstellung. Die 
wechselnden Zeilen aus feinsten rhythmischen 
Prägungen auf 24 handgeschöpften Papieren 
erscheinen wie eine Geheimschrift. ‹Fukei›, 
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Amer Kobaslija · Roland Imhof, Stadtarchitekt 
von Brig, ca. 40 x 40 cm, Öl auf Holz, Courtesy 
George Adams Gallery 

Amer Kobaslija · Nathalie Benelli, stellvertre-
tende Chefredakteurin des Walliser Boten, 
Öl auf Holz, ca. 40 x 40 cm, Courtesy George 
Adams Gallery

→ Galerie zur Matze/Stock alper Schloss Brig, 
Eröffnung 13.8., 18 Uhr; Ausstellung bis 4.9.  
↗ www.kunstvereinoberwallis.ch

Robert Wilson
Genf — Bob Wilson (*1941, Waco, Texas) hat 
in den 1970er-, 1980er-Jahren den Tanz, das 
Theater und die Oper revolutioniert, die auch 
alle Bildkünste einschliessen können. Der 
Bühnenintendant hat diese jedoch stets auch 
für sich gepflegt, in ihren freien und angewand-
ten Formen. So sind einerseits in seiner Schau 
‹The Night After the Day› im Espace Muraille 
zwei Serien der Glasgefässe zu sehen, die er 
1994–2005 mit dem Centre de recherche sur le 
verre et les arts plastiques/CIRVA in Marseille 
schuf. Andererseits läuft auch eines der Video-
porträts, die er seit 2004 mit anderen Kultur-
schaffenden oder auch Tieren nach ikonischen 
Gemälden, Fotografien und Filmszenen in HD 
für einen Plasmabildschirm inszeniert: ‹Lady 
Gaga: Mademoiselle Caroline Rivière d’après 
J.-A.-D. Ingres›, 2013.  
Die Schau ist jedoch vor allem deshalb bemer-
kenswert, weil sie ein Abtauchen in den Keim-
prozess der Schöpfungen erlaubt, der zugleich 
klassisch und ganz unklassisch ist. Alle Projek-
te beginnen mit Skizzen und Zeichnungen, wel-
che um die Glasobjekte und das Videoporträt 
aufgehängt sind sowie den letzten labyrinth-
artig unterteilten Galerieraum besetzen. Wilson 
scheint aber mit Stift, Kohle oder Kreide kaum 
eine Klärung von Konturen zu suchen. Vielmehr 
geraten die Blätter unter seiner Hand zu ersten 
Echoräumen von Lichtvisionen und oft bereits 
in brillante Farben wie Königsblau oder Signal-
rot gehüllte Studien von Bewegungsabläufen, 
die meist der Kommunikation mit Fachleuten 
dienen. Deren Aufgabe ist es dann, seine Geis-
tesblitze trotz ihres oft immensen Aufwandes 
authentisch wiederzutreffen.  
Oft wird an delegierter Kunst eine gewisse 
Sterilität kritisiert, da sie aufgrund der zu Treue 
gegenüber dem Entwurf verpflichteten Aus-
führenden das Prozesshafte verlieren, durch 
das sich die Projekte häufig erst anreichern 
und damit eigentlich entstehen. Das Geheimnis 
des Werks von Wilson liegt jedoch wohl neben 
der Quecksilbrigkeit seiner Ideen und Visionen 
auch an seinem Charisma, mit dem er Mitarbei-
tende derart herausfordert, dass auch sie ihre 

2017, zeigt kleinere und grössere elliptische 
Tuschegesten, die wie Seerosenblätter auf 
den Papieren schwimmen. Mit zwei goldenen, 
sich überlagernden Ellipsenreliefs endet der 
kontemplative Rundgang. IK

Susanna Niederer · Seda, 2009, Stahl, pulver-
beschichtet, 90 x 180 cm, Galerie Marianne 
Grob

Susanna Niederer · Aucusi,2000,  Bronze 
 poliert, Raumstruktur und Aucali 2000, 
 Aluminium poliert

→ Galerie Marianne Grob bis 20.8. 
↗ www.galeriemariannegrob.com

Amer Kobaslija 
Brig — Die Porträts von Amer Kobaslija (*1975) 
sind so etwas wie Meditationen über Personen 
und ihre Umgebungen. Der Künstler erstellt von 
der Figur geprägte Landschaften, in denen er 
mit grossem Respekt für Mensch und Ort die 
Zustände erfasst, die aber auch seine eigene 
Gemütsverfassung widerspiegeln. Der als Ju-
gendlicher aus Bosnien in die USA geflüchtete 
Amer Kobaslija sagt: «Ich bin bei meiner Arbeit 
am Porträt immer auch auf der Suche nach 
dem Sinn meiner eigenen Existenz.» Zu Gast 
im Sommeratelier des Kunstvereins Oberwallis 
porträtiert der Künstler nun Bürgerinnen und 
Bürger der Region.  
Von der Ärztin zum Hackbrettspieler, vom 
Stadtpräsidenten zur Skilehrerin, vom Visionär 
für Solarkraftwerke zur Bienenzüchterin, 
von der Bergführerin zum Flugingenieur 
eines Start-ups für Elektroflugzeuge, von der 
Asylantin zum Installateur … die im Sommer 
2022 entstehenden Ganzfigurenbilder von 
dreissig Walliser:innen zeigen Charaktere mit 
unterschiedlichem gesellschaftspolitischen 
Hintergrund. Die Auswahl der dreissig Perso-
nen wurde vom Künstler in Zusammenarbeit 
mit dem Kunstverein Oberwallis erarbeitet.
Amer Kobaslija malt die Menschen über-
gross im Vordergrund des Bildformates; der 
Hintergrund – sei es Stadt, Landschaft oder 
Interieur – wirkt dabei wie eine Bühne, auf der 
die Porträtierten stehen. Der Maler trifft sich 
mit seinen Modellen während einer Stunde an 
einem Ort ihres jeweiligen Tätigkeitsbereichs. 
Er fotografiert die Personen, manche stehend 
in der Landschaft, vor einer Brücke, manche 
sitzend zu Hause oder im Büro, wobei er sehr 
auf Details achtet, um sie als Persönlichkeit 
ganzheitlich zu erfassen. Von diesen Fotos malt 
der Künstler später die Bilder. Das Foto selbst 
wird vernichtet. 
Die Porträtierten implizieren einen stellvertre-
tenden Mikrokosmos des Ortes im Oberwallis: 
Wer wohnt hier, und was ist diesen Menschen 
wichtig in der Region? SO
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